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Poſen, 8. Auguſt. 


Das Problem der ſchwierigen Lebensmittelverſorgung, 
welches heuer Deutſchland ſo ganz außerordentlich bedrückt, iſt 
ſchon mehr als einmal „gelöſt“, auf dem Papier gelöſt 
worden — ein ſich Tag für Tag erneuernder Reichthum an 
chimäriſchen Löſungen, der nur der Beweis der wirklichen 
Ungelöſtheit des Problems iſt. Eine allerneueſte Löſung 
finden wir in mehreren gouvernementalen Blättern, welche ihre 
Weisheit der „Nat. Lib. Korr.“ verdanken. Dieſe thut bei 
ihrer Offenbarung zunächſt einen Schritt rückwärts, um ſich 
gewiſſermaßen einen Anlauf zu nehmen, indem ſie ſchreibt: 

„Es wäre ja thöricht, in Abrede ſtellen zu wollen, daß wir 
hohe Getreide⸗ und Kartoffelpreiſe haben, und daß ein völliges 
Mißratben der Ernte ſtrichweiſe druckende Zuſtände für die Nächſt⸗ 
betroffenen herbeiführen muß. Hagel und Wolkenbrüche, Ueber⸗ 
ſchwemmungen, Frühjahrsfröſte u. ſ. w. haben dergleichen örtliche 
Kalamitäten von jeher bewirkt, und Verkehr⸗ und Kreditweſen, 
Außerſten Falles die menſchliche Mildthätigkeit haben darüber hin⸗ 
meggebolfen. Das tft ein Kapitel ganz für ſich.“ 

rn! dieſer glücklich vollbrachten Lokaliſirung des Noth⸗ 
ſtandes läßt ſich alsdann die „Nat. Lib. Korr.“ von der 
Zinne der der Kalamität unerreichbaren Kohlen- und Eiſen⸗ 
paläſte aus, beruhigt wie folgt vernehmen: 

„Ein anderes Kapitel aber war ſeitens der radikalen Oppoſition 
behandelt worden, deſſen ſenſationelle Ueberſchrift lautete: Allge⸗ 
meiner Mangel an Brotfrucht. allgemeine Ausſichtsloſigkeit 
der neuen Ernte, allgemeiner Nothſtand; das war damals ſchon 
eine Uebertreibung und wird heute dafür allgemein erkannt ſein.“ 

„Allgemein“ dürfte das nur im Abonnentenkreis der 
„Nat. Lib. Korr.“ anerkannt ſein. 
ſich ja auch gewiſſermaßen zum Volke rechnen, haben an einem 
Nothſtand keinen Theil, ergo exiſtirt er nicht „allgemein“ nach 
der Logik jener Leute, welche von jeher das allgemeine Inter⸗ 
eſſe mit ihren Privatintereſſen zu verwechſeln gewohnt ſind. 
Nur für dieſe Leute hätte auch jene Löſung des Problems 
einen Sinn, welche von der „Nat.⸗Lib. Korr.“ vorgeſchlagen 
wird, nämlich: 

„Richtig ift, und darauf hat der Reichskanzler ſchon Anfangs 
Juni hingewieſen, daß Roggen im bisherigen Umfang nicht mehr 
porräthig ſein wird, um die Hauptbrotfrucht für den deutſchen 
Verbrauch zu liefern. Wir würden uns gewöhnen müſſen, mehr 
zum Weizenverbrauch überzugehen.“ 1 

Die wohlhabenden Leute, die ſich etwa bisher aus irgend⸗ 
welcher Geſchmacks⸗Abſonderlichkeit an Roggenbrot „gewöhnt“ 


Die Kohlenbarone, welche 


ganzen Weltwirthſchaft univerſalen Roggenkalamität nichts 
Anderes zu thun haben, als ihren Geſchmack für einige Zeit 
an Weizenbrot zu gewöhnen. Aber jene Millionen armer 
Leute in Deutſchland, welche den Roggen dem Weizen nicht 
aus Geſchmack und Gewohnheit, ſondern lediglich deshalb vor⸗ 
ezogen haben, weil Roggen viel billiger war als Weizen, 
önnen ſich bezw. ihre ſchmalen Kaſſen an den exorbitant 
hohen heurigen Weizenpreis ebenſo wenig gewöhnen, als an 
den Roggenpreis. Die Gewohnheiten, welche der Geldbeutel 
dem Menſchen diktirt, find nicht Velleitäten, ſondern die zwin⸗ 
gendſten Geſetze, welche es giebt. Wer Anno 1887 z. B. keinen 
Weizen aß, weil dieſer 164,4 Mark pro Tonne koſtete, und 
Roggen vorzog, weil dieſer blos 120,9 Mark pro Tonne ſtand, 
der kann ſich — bei übrigens gleichgebliebenen Verhältniſſen 
— weder an den heutigen Roggenpreis von 218 Mark, noch 
an den heutigen Weizenpreis von 222,25 Mark „gewöhnen“. 
Ob er nun Roggen oder Weizen konſumiren ſoll, er muß für 
jedes von Beiden billigere Preiſe haben, und dieſe können, da 
nun einmal die Kargheit der Natur heuer eine unabänderliche 
Thatſache iſt, nur durch eine Aenderung der Geſetzgebung, 
durch die Aufhebung oder Ermäßigung der das Getreide weit 
über die natürlichen Produktions⸗ und Bedarfsverhältniſſe hin⸗ 
aus vertheuernden Getreidezölle ermäßigt werden. Geſchieht 
das nicht, dann würden ſich allerdings die bisher Roggen 
eſſenden armen Leute an etwas anderes „gewöhnen“ müſſen, 
aber nicht an den noch immer ebenſo theueren und jedenfalls 
auch unerſchwinglichen Weizen, ſondern an — die Kartoffeln 
und den Hunger. 


Im Hinblick auf die vielfachen Angriffe, welche die Bäcker 
in letzter Zeit erfahren haben, veröffentlicht der Obermeiſter 
der Bäckerinnung zu Freiberg i. S. ein Schreiben, worin er 
mittheilt, daß der gegenwärtige Verdienſt der Bäcker an einem 
Zentner Mehl, welches er verbäckt, nicht mehr wie 85 Pfennige 
beträgt. Zur Zeit koſtet nämlich ein Zentner Roggenmehl für 
Brot erſter Sorte 16,75 Mark, aus welchem 22 Sechspfund⸗ 
brote gebacken werden. Für dieſelben wird bei dem herrſchen⸗ 
den Verkaufspreiſe von 82 Pf. die Summe von 17,60 Mark 
vereinnahmt, ſo daß ſich alſo, wie bereits oben erwähnt, ein 
Verdienſt von ganzen 85 Pf. pro Zentner ergiebt. Hierzu 
kommen nun noch die Koſten für Feuerung, Miethe, Steuern, 
eigenen Lebensunterhalt u. ſ. w. jo daß alſo von einem 
„rieſigen“ Verdienſt der Bäcker, wie er in letzter Zeit häufig 


hätten, würden jetzt allerdings angeſichts der auch von der in ſchutzzöllneriſchen Blättern bezeichnet wurde, gar keine 
„Nat.⸗Lib. Korr.“ zugeſtandenen allgemeinen, im Sinne der Rede iſt. 


Wie die „Saaleztg.“ (entgegen anderen Meldungen) wiſſen 
will, erhielten ſämmtliche Nuntien vom h. Stuhle durch 
ein Rundſchreiben Weiſung, allen in dieſem Jahre noch 
tagenden katholiſchen Generalverſammlungen die Nothwendigkeit 
einer erſchöpfenden Berathung und Erörterung der ſozialen 
Frage nahezulegen. Insbeſondere ſoll das gründliche Studium 
und die praktiſche Durchführung aller der Einrichtungen em⸗ 
pfohlen werden, welche in Uebereinſtimmung mit den Anregun⸗ 
gen der letzten Encyklika eine Verbeſſerung der materiellen und 
moraliſchen Lage der arbeitenden Klaſſen herbeiführen können. 


Die Verweigerung der Zulaſſung der Kolonial- 
lotterie im Königreich Sachſen iſt nach der „Köln. Ztg.“ 
nunmehr endgiltig. Die Verweigerung iſt erfolgt mit der de 
gründung, daß, obwohl zu Gunſten der Kölner und Ulmer 
Dombaulotterien Ausnahmen gemacht ſeien, jetzt grundſätzlich 
Geldlotterien nicht mehr zugelaſſen würden. Die Genehmi⸗ 
gung der Kölner Dombaulotterie ſei in einer Zeit erfolgt, wo 
dieſer Grundſatz noch weniger beſtimmt zur Annahme gelangt 
ſei, und zur Genehmigung der Ulmer Lotterie ſei hauptſäch⸗ 
lich die Rückſicht auf die Parität beider Konzeſſionen maß⸗ 
gebend geweſen. Dagegen iſt der Vertrieb der Looſe für die 
Reichslande genehmigt worden. 

Admiral Gervais und ſeine Offiziere hatten den lebhaf⸗ 
ten Wunſch, einer Kaiſerparade in Krasnoje Selo bezw. 
einem Kaiſerbeſuch im dortigen Lager beizuwohnen, fanden da⸗ 
für aber vollkommen taube Ohren, woran der dabei kaum ver⸗ 
meidliche Umſtand des Spielens der Marſeillaiſe im Lager 
der Garden die Schuld trägt. Zu dieſem Zugeſtändniß ver⸗ 
mochte man ſich nicht zu entſchließen, es würde auch viel 
böſes Blut gerade in den vornehmſten ruſſiſchen Kreiſen ge⸗ 
macht haben. Man behauptet ſogar, der anfänglich vor der 
Reife des Kaiſerpaares zu den finnländiſchen Manövern ge⸗ 
plant geweſene Beſuch des Lagers durch den Kaiſer mit dem 
ſerbiſchen König ſei bis nach der Rückkunft aus Finnland ver⸗ 
tagt, weil ſonſt die Franzoſen in das Lager hätten mit einge⸗ 
laden werden müſſen. Die Manöver bei Willmanſtrand dauern 
vier Tage, vielleicht, ſo heißt es, beſucht das Kaiſerpaar nach⸗ 
her erſt noch inkognito den Imatra⸗Waſſerfall, wohin dann 
von hier auch der König von Serbien gehen werde. Die 
Herrſchaften würden dann gemeinſam erſt am Montag nach 
Peterhof zurückkehren. Nachher bleibt der König noch zwei 
Tage hier, jetzt ſieht er ſich Petersburg und deſſen Umgegend 
an. Riſtitſch benutzt dieſe Zeit zu politiſchen Beſprechungen 
und Klärungen, vielleicht auch Abmachungen mit Giers. 


Hieronymus Lorm. 


Zur Feier der ſiebzigſten Wiederkehr ſeines Geburts— 
tages bi Auguſt 1821). 
Von hilipp Stein. 
5 (Nachdruck verboten.) 

Jeden Dichter, jeden literariſch unbeſcholtenen Schriftſteller, 

wenn er ſein fünftes, ſechſtes oder gar noch ſpäteres Dezennium 
x et hat, zu feiern, iſt gegenwärtig Brauch in der literariſchen 
epublik, die übrigens gar nicht ſo ſehr auf republikaniſche Sitten hält. 
iſt Dieſer Brauch, urſprünglich pietätsvoller Regung entiprungen, 
thätitunter bereits zum Mißbrauch geworden, zu festlicher Be⸗ 
nüchſaung des Fliquenweſens, das in der literariſchen Republik ſich 
minder erfolgreich breit macht, als in der politiſchen. Dieſer 


— laber wird wieder geweiht und erhält innere Berechtigung, 


e Feier einem Manne gilt, der fern jedem Kliquenweſen 
nur Arch die eigene Tüchtigkeit ſeine Bedeutung erworben hat. 
Hie ron ſolchen Mann, einen ſolchen Dichter will ich feiern: 

mus Lorm, den morgen nde dann . 
gelernt. Abe leider niemals den einſamen Mann perſönlich kennen 

Nur einige Briefe ſind vor einem Jahrzehnt zwiſchen 


iterordiches it worden. Und doch iſt es mir mehr als ein nur 


edürfniß, den Mann zu feiern, dem von früh auf 
feinem fünfte dic jeden Schritt vorwärts erichwert hat, den von 
Schwächung d ten Jahre an völlige Taubheit und äußerſte 
und der es doch Sehkraft in eine Ausnahmeſtellung geſtoßen haben 
Bildung zu ermemermocht bat, nicht nur alle Schätze moderner 
Weiterentwicklunetden. ſondern ſie auch 11 vermehren und an der 
Kritiker, als Phi bieder 3 Bildung mitzuarbeiten als 
in eine oph, als Dichter 
Ru 4 der ee gen Novelle von nur wenigen Seiten: „Das 
Fon, rrenz den ersten onna. (Berlin 1889), die Lorm in einer 
son üffer in Qorms The meren davontragen ließ, finde ich den 
chlü 1 — en anf ätigkeit. Einem bochſtrebenden Maler find 
die Ho nicht einfü zwel Bilder, die ſich der gerade modiſchen 
Ser weiſelk Win wollen, zerſtört worden durch Jury und 
Kritik. 7 äter ist et der Maler jeiner Kunſt entlagen, doch 
er . ; . ep‘ 3 wieder Begeiftert, 2 ber Arbeit 
Ach 0 „ . muß“ — ſagt er — „ ann der 
L 0 be i aufgeht 
un ni widerſtehen. 

So aucb Hteronun f Lorm, der der deutſchen Literatur eine 
Sul von Dichtungen beſcheert hat aus dem Gefühle der Selig⸗ 
eit des Schaffens heraus. Und wieder wie ein Bekenntniß er⸗ 
ſcheint es uns, wenn er in derſelben Novelle ausführt: das „Him⸗ 
zes * ner gr — . von vr 
iebenden auch vom Kü r. mmelhoch jauch⸗ 
zend, zum Tode betrübt! Wie oft mag Lorm, ſeit er vor fait 


fünfzig Jahren ſeine erſte Dichtung veröffentlicht hat, dieſe Stim⸗ 
mungen durchkoſtet Hoyer wie oft, wenn das, was er in himmel⸗ 
hoch jauchzender Schöpferfreude geſchaffen, nur bei Wenigen Zu⸗ 
ſtimmung und Anerkennung fand, während das große Publikum, 
ungewohnt und zu bequem unter der mitunter harten Schale den 
fruchtbaren Kern zu ſuchen, ſich leichterer Koſt zuwandte, oder 
wenn gar dex behandſchuhte Pöbel mit jubelndem Beifall dem 
literariſchen Cancan folgte, deſſen Ausübung manchem geſchickten 
Literaten zu Brot und ſogar zu Ehren verholfen hat! 

Gegenwärtig iſt's etwas beſſer geworden in unſexer Literatur, 
wenn auch die alten Literarhiſtoriker wehmüthig den Kopf ſchütteln. 
Wie ſehr auch das Gelingen noch fehlt, das literariſche Streben 
iſt ernſter geworden und vor Allem das Publikum beginnt, wenn 
auch ſehr langſam, zu empfinden, daß mit der Periode der ver⸗ 
logenen Gouvernanten⸗ und der verlogenen geiſtreichelnden Feuille⸗ 
tonromane gebrochen werden muß. Die Anregung dazu iſt von 
der modernen Bühnendichtung ausgegangen und wirkt erfolgreich 
weiter. Aber wie groß auch der nach Anerkennung ringende 
heutige Realismus verſchieden iſt von den Hauptwerken Lormſcher 
Dichtung — das Publikum hat durch die modernſte Produktion 
doch gelernt, in der Literatur nicht bloß dem Flüchtigen, Roman⸗ 
haften nachzuzagen, ſondern auch Ernſt un . zu 
ſuchen. So dürften auch den Hauptwerken Lorms, die nicht immer 
die verdiente Anerkennung gefunden haben, neue, verſtändnißvolle 
Leſer und Verehrer erſtehen. Freilich ſchmeichelt der Dichter 
Lorm nicht den Launen des Publikums, nicht den Moden des 
Tages, wiewohl er weiß. wie ſehr er dadurch ſich Wirkung und 
Erfolg erſchwert — jo heißts wiederum in jener kleinen, gehalt⸗ 
vollen Novelle, von der wir ausgingen: „In der vielbeklagten 
Vergänglichkeit erkennt die Maſſe der Menſchen inſtinktiv und 
obne Bewußtſein die Identität mit der eigenen Bedeutung und 
Exiſtenz und bringt darum auch in der Kunſt nur dem Vergäng⸗ 
lichen eine leidenſchaftliche Sympathie entgegen, dem Unvergäng⸗ 
lichen zwar mit erheuchelter Ehrfurcht huldigend, aber nur um es 
unbelohnt zu laſſen und ſich mit einem geheimen ea davon 
abzuwenden. So theilen ſich für Dichter und Künſtler die Wege: 
wer den der Unvergänglichkeit wählt, muß auf alle Reize des ver⸗ 
gänglichen Lebens verzichten.“ 

Die literariſche fable convenue nennt Lorm den Vertreter des 
Peſſimismus in der Poeſie und all die Leute, die ſonſt an den 
koketten, aber klangvollen Weltſchmerzleiden geſchickter Dichterlinge 
ihre helle Freude 8 beten es gläubig — 

Dabei iſt Hieronymus Lorm gar kein Peſſimiſt im gewöhn⸗ 
lichen Sinne des Wortes, wie ſehr auch ſeine Schickſale ihn dazu 
hätten machen können. Am 9. Auguſt 1821 in Nikolsburg 
geboren, war er als Knabe ſchon ſehr kränklich. Am Polytechnikum 
in Wien, wohin ſeine Eltern 1822 übergeſiedelt waren, konnte er 
nur vorübergehend einen Kurſus durchmachen. Mit fünfzehn 


Jahren ſchon verlor er das Gehör; er war nun ganz auf Selbſt⸗ 
bildung angewieſen und auch dies war ihm durch ſeine immer zu⸗ 
nehmende Augenſchwäche aufs Aeußerſte erſchwert. Welche Energie 
aber wohnt in dieſem kranken Körper! Lorm erarbeitete ſich eine 
bedeutende philoſophiſche Bildung, ohne daß ſein Weſen irgendwie 
die Eigenarten des Autodidakten zeigt. Der Dichter erwachte ſchon 
in dem ſechszehnjährigen Jüngling und bereits 1843 erwarb ſich 
ſein Epos „Abdul“ Beachtung und Anerkennung. Der Aufſtie 
zu einer auch äußerlich an er Laufbahn ſchien für den rei 
begabten Jünglin Heul eröffnet. Doch ſchon fein nächſtes 
Werk, in dem er als Feuilletoniſt und Kritiker auftrat: „Wiens 
poetiſche Schwingen und Federn“ (1846) trieb ihn aus der nor⸗ 
malen Bahn. Einige politiſche Anſpielungen dieſes Buches, die 
man in dem vormärzlichen Wien nicht ungeahndet laſſen wollte, 
wangen ihn zur Flucht. Er wandte ſich nach Berlin und nahm 
ii feinen eigentlichen Namen Heinrich 

ſeudonym Hieronymus Lorm an. Er begann nun für Kühnes 
„Europa“ zu ſchreiben, bis die Ereigniſſe des Jahres 1848 ihm 
die Rücktehr nach Wien geſtatteten. Hier heirathete er, und 
mehrere Kinder ſind dieſer Ehe entſproſſen, einer Ehe, die dem 
jeden Pulsſchlag des öffentlichen und literariſchen Lebens auf⸗ 
merkſam verfolgenden Manne Alles erſetzen muß, was ein grau⸗ 
ſames Schickſal ihm verſagt hat, das Auftreten in der Deffentlich- 
keit, den intimen, unmittelbaren Verkehr mit Gleichgeſinnten. Denn 
die immer zunehmende Schwäche ſeines Augenleidens hätte Lorm 
den Verkehr mit der Außenwelt, ja mit der Literatur ſelbſt voll⸗ 
ſtändig zur Unmöglichkeit gemacht, wenn nicht ſeine Tochter mit 
der rührenden Hingebung und Selbſtloſigkeit verehrender Kinder⸗ 
liebe und mit einer durch kindliche Pietät erſtaunlich geſteigerten 
Anpaſſungskunſt und nie verſagender Treue den Verkehr des faſt 
erblindeten, tauben Mannes mit der Außenwelt aufrechterhielte. 
Sie iſt der geroifjendafte Sekretär des Dichters und Denkers, fie 
vermag dem geiſtig ſtets Unermüdlichen Alles vorzuführen, was 
an literariſchen und philoſophiſchen Erſcheinungen der Tag bringt, 
ſie vermittelt die 1 zwiſchen Lorm und den ihn be⸗ 
ſuchenden Freunden, ſie ermöglicht es, daß er das von ihm meiſter⸗ 
lich geſpielte Schach nicht hat aufzugeben brauchen. So völlig 
innerhalb ſeiner Familie lebt er ſeit 1873 in Dresden, raſtlos 
hät unermüdlich ſchaffend. 

n Auszeichnungen und Erfolgen bat es Lorm nicht gefehlt. 

Um ſeiner Verdienſte als Kritiker willen ward er zum Doktor der 
Philoſophie honoris causa ernannt, ſeine bedeutſame Philoſophie 
der Jahreszeiten: „Der Naturgenuß“ wurde 1876 in die Samm⸗ 
lung des „Allgemeinen Vereins für Deutſche Literatur“ auf⸗ 
enommen — eine damals noch ſeltene Ehre, — ſeine „Gedichte“ 
onnten in drei Auflagen (1870, 1875 und 1880) erſcheinen. Seinen 
Novellen und Romanen war ſtets ein Kreis verſt indnißvoller 
Leſer ſicher, wenn ſie auch nicht populär werden konnten und an 


Landesmann das 


er 


| nicht widerſtehen. 


andere eifrig Strebende, nach 


Es wurde wiederholt darauf hingewieſen, daß neben den 
boulangiſtiſchen es . die bonapartiſtiſchen 
Organe Frankreichs ſind, welche den Kronſtädter Flotten⸗ 
Beine in chauviniſtiſchem Sinne ausbeuten und ſich vor 
Rußland proſterniren. Die orleaniſt iſchen und legitimi⸗ 
ſtiſchen Blätter verhalten ſich dagegen dem Enthuſiasmus 
der Chauviniſten gegenüber ziemlich ablehnend. So z. B. 
verhöhnt die „Gazette de France“ die Republikaner, die immer 
gegen die Tyrannen deklamiren, ſich aber ſogleich aufblähen, 
wenn derſelbe ein Lächeln für ſie hat. „Der Zar“, ſchreibt 
das genannte legitimiſtiſche Blatt, „hat endlich die Gnade ge⸗ 
habt, die Marſeillaiſe vor ſeiner Marine ſpielen zu laſſen, und 
nun ſchreien die Radikalen: Welcher Ruhm für unſere Repu⸗ 
blik! Welche Ehre für die Demokratie! Was ſind wir für 
Männer! Der Autokrat aller Sibiren würdigt uns mit ſeiner 
hohen Gunſt!“ Andererſeits warnt der „Soleil“, das Organ 
des Grafen von Paris, neuerdings davor, fich auf die ruſſiſche 
Freundſchaft allein zu verlaſſen. egen den Dreibund, 
ſei es auf diplomatiſchem, ſei es auf militäriſchem Terrain zu 
kämpfen, genüge das Bündniß mit Rußland nicht. Die fran⸗ 
zöſiſche Diplomatie müſſe bemüht ſein, England zu gewinnen 
und dem mitteleuropäiſchen Dreibund den Dreibund Rußlands, 
Englands und Frankreichs entgegenzuſtellen. 


Der liberale engliſche Abgeordnete John Morley 
entwickelte jüngſt auf einer gladſtoneaniſchen Verſammlung in 
Warwickſhire das neue liberale Parteiprogramm, 
welches an Deutlichkeit nichts zu wünſchen übrig läßt. Die 
gladſtoneaniſche Partei will nach den Erllärungen Morleys 
die Zeitdauer, welche ein Bürger in einer Stadt anſaͤſſig ſein muß, 
um das Wahlrecht ausüben zu können, auf drei bis vier Mo⸗ 
nate beſchränken, daß „Ein⸗Mann⸗Eine⸗Stimme“⸗Syſtem durch⸗ 
führen, die lokale Selbſtverwaltung von Grund aus umge⸗ 
ſtalten und die Volksſchulen der Aufſicht eines Gemeinderathes 
unterſtellen. Der wichtigſte Punkt des Programms iſt jedoch 
die iriſche Home-Rule-Frage. Morley, welcher kürzlich eine 
Beſprechung mit Gladſtone hatte, erklärt offen, daß es die erſte 
Aufgabe einer gladſtoneaniſchen Regierung ſein müßte, Irland 
Gerechtigkeit widerfahren zu laſſen und dem iriſchen Volke 
Home-Rule zu verleihen. Jeder Aufſchub in der Löſung dieſer 
Frage würde einen noch weiteren und unheilbareren Spalt in 
der Partei als den von 1886 herbeiführen. Nach Morley 
haben die Liberalen ihrer Home-Rule-Bolitif ihre letzten Siege 
zu verdanken. Morleys Rede dürfte diejenigen Anhänger 
Gladſtones, welche glaubten, daß Home-Rule im Sinne von 
1886 todt und begraben ſei, ernüchtert haben. Home-Rule 
fallen zu laſſen, bemerkte Morley, hieße ein neues Schisma 
in der Partei hervorrufen. 


eutſchland. 

ka Pe 7. Auguſt. Im November dieſes Jahres 
finden hier die kirchlichen Neuwahlen ſtatt. Wenn man 
das kirchliche Intereſſe der evangeliſchen Bevölkerung nach der 
Lebhaftigkeit des Wahlkampfes ſchätzen dürfte, ſo würde es 
nicht gerade ſchlecht um jenes Intereſſe ſtehen. Die Ortho⸗ 
doxie und die liberale Richtung bekämpfen ſich diesmal leb⸗ 
hafter als je, es wird auf eine größere Wahlbetheiligung als 
je vorher gerechnet. Was die kirchlich Liberalen oder Frei⸗ 
ſinnigen betrifft, jo deckt ſich dieſer Begriff bekanntlich nicht 
mit dem politiſchen Freiſinn. Es gehören zur kirchlich⸗libe⸗ 
ralen Partei auch Männer, und zwar in großer Zahl, die 
politiſch nicht zur freiſinnigen Partei gehören, und zwar ſtehen 


dieſe Männer meiſt politiſch rechts vom Freiſinn. Links von 
den Deutſchfreiſinnigen iſt meiſt ein religiöſes Intereſſe über⸗ 
haupt nicht vorhanden, andere mehr links Stehende und auch 
manche Freiſinnige gehören der freireligiöſen Gemeinde an; 
den mehr rechts Stehenden, man kann etwa ſagen den National⸗ 
liberalen, wird das Zuſammengehen mit den Freiſinnigen bei 
den kirchlichen Wahlen dadurch erleichtert, daß auch im kom⸗ 
munalen Leben und bei vielen privaten Beſtrebungen Frei⸗ 
ſinnnige und Nationalliberale verbündet oder, genauer ge⸗ 
ſprochen, gar nicht unterſchieden ſind. Der Eifer, welchen die 
kirchlich⸗liberale Partei der diesjährigen Wahl entgegenbringt, 
äußert ſich auch darin, daß Männer, die in der politiſchen 
Bewegung ſehr angeſehen und bekannt ſind, früher aber ein 
kirchliches Intereſſe nicht gerade der Oeffentlichkeit gegenüber d 
bethätigten, diesmal als Pflichtmahner vor die Wähler ge⸗ 
treten ſind. So 8 Abg. Munckel, der in politiſchen 
Vereinen zweimal das Wort zu Gunſten lebhafter Be⸗ 
theiligung an den Kirchenwahlen genommen hat. Aus früheren 
Jahren iſt Herr Munckel allerdings den Aelteren noch als treuer 
Kirchlich⸗Liberaler bekannt. Von liberaler Seite hat man ſich 
auch Mühe gegeben, auf die Arbeiter im Sinne der Wahl- 
betheiligung einzuwirken. Wir erwähnten, daß der Kirchen⸗ 
älteſte Schumacher in einer ſozialdemokratiſchen Verfammlung |, 
das Wort nahm, um die Arbeiter dazu zu bewegen, ihre 
Reformabſichten innerhalb der Kirche zur Geltung zu bringen 
und die Unterſtützung der kirchlichen Organe für den berechtig⸗ 
ten Theil ihrer Forderungen zu gewinnen. Einzuwenden iſt 
gegen dieſes Vorgehen gewiß nichts, da doch keine politiſche 
Partei als ſolche von der Wahl ausgeſchloſſen iſt. Die De- 
nunziation einiger Poſitiven gegen Herrn Schumacher, die 
wohl nur aus Parteifanatismus zu erklären iſt, wird voraus⸗ 
ſichtlich ohne Erfolg ſein. ee verſprechen wir uns 
von dem Rathe, den Herr Schumacher den Arbeitern gab, jo 
gut wie keine Wirkung. Will man die Arbeiter mit einem, 
wenn auch zunächſt nur beſcheidenem Erfolge, zur Betheiligung 
an der Wahl und überhaupt am kirchlichen Leben veranlaſſen, 
ſo muß man es bei gelegentlichem Zuſammenſein, beim beruf⸗ 
lichen Zuſammenwirken überhaupt da thun, wo man es nur mit 
einzelnen Arbeitern zu thun hat. Aber die ſozialdemokratiſche 
Verſammlung iſt zu ſolchem Zwecke der ungeeignete Ort. 
Hier dominirt der Führereinfluß oder vielleicht richtiger das 
antikirchliche Element der ſozialiſtiſchen Weltanschauung Alſo 
hier iſt auf wenig Erfolg zu rechnen. Eine wirkſame Unter⸗ 
ſtützung leiſtet den Liberalen dagegen die „Kreuzztg.“, welche 
unter dem Unglauben, gegen den ſie wettert, doch Alles, was 
nicht Orthodoxie iſt, verſteht. Wer die „Kreuzztg. über Kirche 
und kirchliche Wahlen lieſt, der entſchließt ſich leicht, liberal]? 
zu wählen, auch wenn ſein kirchliches Intereſſe an ſich ein 
geringes iſt. — — An einer Stelle, an der man politiſch 
werthvolle Mittheilungen ſonſt nicht erwartet, nämlich in der 
„Deutſchen Bauzeitung“, finden wir einen intereſſanten Beitrag 
zur Geſchichte des elfenfonds. Das genannte Fachblatt 
bringt einen Artikel über das neue Göttinger Stadttheater, und 
es wird da ganz harmlos erzählt, daß Fürſt Bismarck für 
dieſen Zweck 140000 Mark aus dem Welfenfonds hergegeben 
habe. Alſo auch Thalia und Melpomene mußten zur Abwehr 
der feindlichen Unternehmungen des Königs Georg herhalten! 


— Die Miniſterial⸗Verordnung zur Ausführung 
des Einkommenſteuergeſetzes wird, wie die „Osnabrücker 
Ztg.“ erfährt, in etwa 14 Tagen veröffentlicht werden. Der lo 
im Finanzminiſterium ausgearbeitete Entwurf, ein recht um⸗ 


fangreiches Werk, war an ſämmtliche Regierungen zur Be⸗ 
gutachtung überſandt und iſt, nachdem dieſe Gutachten ein⸗ 
gegangen waren, einer nochmaligen Bearbeitung unterzogen 
worden, bei welcher 1 nicht unerhebliche Aenderungen 
unter Berückſichtigung der als zweckmäßig erkannten Vorſchläge 
der Regierungen vorgenommen ſind. 


Zur Sachſengängerei wird dem „Reichs⸗An 
aus Schleſien geſchrieben: „Zu den Uebelſtänden, mer denn 
die Landwirthe in Schleſien ſchwer zu leiden haben, gehört 
hauptſächlich auch die ſchon vielfach erörterte Sachſen⸗ 
gängerei. Es ſcheint, als wenn ſich nach dieſer Richtung hin 
ein Umſchwung vorbereitete. Die frühzeitige Rückkehr ſo⸗ 
Deu Sachſengänger in ihre Heimathsorte läßt erkennen, 
der Reiz, in entfernteren Gegenden Beſchäftigung an⸗ 


N ſich anfängt zu verlieren, und daß die Einſicht, 

daß dauernde Arbeit in der Heimath der Wanberbechäftinung 
vorzuziehen jei, mehr und mehr bei den Sachſengängern zurück⸗ 
zukehren beginnt.“ Die Einſicht würde weſentlich verſtärkt 
werden, wenn der Großgrundbeſitz in Schleſien ſich zur Zah⸗ 
lung höherer Löhne bequemen wollte, und wenn ſich für die 
landwirthſchaftlichen Arbeiter die Möglichkeit, zu eigenem 
Beſitz zu gelangen, eröffnen ließe. 

Das Befinden des Königs Otto von Bayern iſt nach 

„A. R.⸗C.“ wiederum ein recht ungünſtiges. Auch das körper⸗ 
liche Befinden, das a eee bald ein beſſeres, bald wieder 9275 
ſchlechteres iſt, hat in der letzten Zeit mancherlei zu wünſchen ü brig 
gelafen. a 00 Otto verweigert noch immer oft Tage lang, jedwede 
kahrung zu ſich zu nehmen, und nur der Liſt der Aerzte iſt es 
zu danken, wenn es gelingt, ihn zu bewegen, zu eſſen und zu 
trinken. Er thut dies dann oft in ſo übermäßiger Weiſe, daß 
wiederum ein ärztliches Eingreifen nothwendig wird, um nach⸗ 
theiligen Folgen vorzubeugen. Zumeiſt ſitzt der Kranke, apathiſch 
vor ſich hinträumend; weicht dieſer Zuſtand der Apathie, ſo be⸗ 
dige ſich der Kranke, oder vielmehr er wird beſchäftigt mit faſt 

kindlichen Zerſtreuungen. Die robuſte Konſtitution des Kranken 

läßt trotzdem erwarten, wenn die geiſtige Paralyſe nicht im be⸗ 
ſchleunigten Tempo fortſchreitet, daß es gelingt, ihn noch auf lange 
Jahre hin am Leben zu erhalten. 

Font Bismarck hat an den antiſemitiſchen Kyffhäuſer⸗ 
verband er Vereine deutſcher Studenten ein Schreiben gerichtet, 
in welchem er erklärt, der Einladung zu dem Kuyffhäuſerfeſte nicht 
folgen zu können, weil ſein Geſundheitszuſtand und ſeine Kur die 
Theilnahme an Feſten im Freien nicht geſtatten. 

— Wir haben ſchon wiederholt zu melden gehabt, daß 
Seitens der Poſtverwaltung mit beſonderer Strenge gegen die 
Beſtrebungen des Verbandes deutſcher Poſt-Aſſiſtenten 
vorgegangen wird. Neuerdings hat der Geheime Poſtrath 
Rabe nachſtehende 77 0 erlaſſen: 

„Der Poſt⸗Aſſiſtent N iſt zu befragen, ob er dem Verbande 
deutſcher Poſt⸗ und Telegraphen⸗ ⸗Aſſiſtenten angehört und bejahen⸗ 
den Falles bereit iſt, für immer aus dem Verbande auszuſcheiden. 
Weigert ſich der N. N., hierauf einzugehen, ſo iſt ihm zu 
eröffnen, daß von feiner Verſetzung bez w Anſtellung Ab⸗ 
ſtand 8 werde. Die bezügliche e schriftliche Erklärung 
des N. iſt hier beizufügen. Die Kaiſerliche Ober⸗Poſtdirektion. 
uber 5 &oSlzunreile wi wird der „Frankf. 


ab „Stcigerun 
Kea e deſtreht fing. be deen Kohlenpreſſe fader di caffe 


Die Käufer halten ſelbſtverſtändlich noch zurück, zu den jetzigen Preisen 
ihren Bedarf zu decken, in Folge deſſen der Abſatz in etwas ſtockt. 
Die Zechen helfen ſich aber durch das Einlegen von Feierſchichten. 
Manche feiern 15 zwei Tage hinter einander. Die Bergleute 
guben deshalb über nicht unerhebliche Lohnausfälle zu klagen. 

eſondere Klage wird im hieſigen Bezirke über den hohen Preis 
. Förderkohle geführt. 
Die Zechen nützen die günſtige 


der ſogenannten e 
Die Tonne koſtet nämlich 15 M 

Situation nach allen Kräften aus. 

— Der freiſinnige Verein in Herdecke feierte am 

2. Auguſt den Geburtstag des Abg. Eugen Richter unter zahl⸗ 

reicher Betheiligung. Nach einem Trinkſpruch auf den Kaiſer hielt 
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nung 2 nicht meſſen können mit dem Geheimniß der 
alten Mamſell Marlitt oder den Romankünſteleien eines Ebers 
oder den Schulſcherzen Eckſtein's. Aber unbekümmert um den oft 
unſicheren Erfolg ſchuf und ſchafft Lorm weiter, er kann der Selig⸗ 
keit, die täglich in ſeinem Innern aufgeht und nach außen drängt, 


Die Seligkeit des Schaffens iſt es wohl, die den Menſchen 
Lorm leichter ertragen 85 was — Laſten und Leiden ſo unbarm⸗ 
erzig 2 auf den Weg gegeben iſt. Denn wer aufmerkſam 
orm's Schriften und Dinge: ftudirt, wird zu dem über⸗ 
raſchenden Ergebniß kommen, daß der Peſſimismus des Dichters 
Lorm keineswegs den Leiden des Menſchen Lorm entſpringt. 
. oft mag Lorm, wenn er auf Schritt und Tritt ſich ge⸗ 
emmt fühlt durch ein vollgeſchüttetes Maß von Leiden verzagt 
ſein und verzweifelt, und einmal, im November 1880, ſpricht 
er zu mir in einem Briefe von ſeinem „einfamen, 1755 
jeligen, wider Willen fortgeführten Leben.“ Aber dieſe 
5 läßt er nicht Herr werden über ſich; in ſeinem 
Buche: „Der Naturgenuß“ führt 5 aus, wenn das Leben 
auch noch ſo viel Leiden und Ungem mach in ſich birgt, 
die freiwillige Stucht aus dieſem Leben jet doch eine Beſchä⸗ 
en eine Demüthigung des menſchlichen Geiſtes. Freilich dort, 
orm als echter Lyriter völlig 1 ſelbſt giebt, in ſeinen Ge⸗ 
6910 da Die es mitunter wie wehmuthsvolles Leid. In dem 
Trappiſten“ kommt die Negirung des Lebens, die 
Lebensſſuch 1¹5 Dichters, die 


Anſchauung, daß das L 
einen glücklichen Moment habe — den Tod — am ſchärfſten 25 
Geltung: ein er iſts von erſchütternder Stimmung. So 
Offenbarungen des Di 


chters ſind der 


eben nur 


ergreifende Ausdruck 10 
einer Stunde der Nene gig, jenes Weltverzagens, das au 
nnerem Glück und Frieden Durftende | u 
oft überkommt, ohne daß ihnen ein Gott gegeben hat zu jagen, 
was ſie leiden. Und wie der Ausbruch der Verzweiflung des 
Dichters erlöſend wirkt auf ſeinen Schmerz, ſo er a. auch dem 
Leſer: echte Lyrik will mit dem Herze in rar ein. Je mehr 
man aber in jene Gedichte Lorms ſich vertieft, die nicht von Ver⸗ 
agen, aber von ſchmerzlicher Bitterkeit — ſind, deſto mehr 
9 man den Menſchen und Dichter Lorm, wie er in ande⸗ 
ren Gedichten ſich wieder durchringt zum Sonnenſchein, und fühlt 
ſich verſucht, ihm nachzueifern bis 5 jener hne dez von der 
aus er in einem kleinen Meiſterwerk, in der „Muſe des Glücks“, 
das er mit Recht einen Beitrag zur Seelendiätetit nennt, den Aus⸗ 
pruch thun kann: „Das Glück iſt die Rechenprobe der Weisheit. 
icht Jedermann it glücklich, der ſich für weiſe hält, aber Jeder⸗ 
mann iſt weiſe, der ſich für glücklich hält,“ oder wie es ein⸗ 
mal in ſeinen Gedichten heißt: 
„Wiſſenſchaft und Poeſie 

Sind getrennte Kreiſe. 
Frieden kennt der Dichter nie, 

Unglück nie der Weiſe.“ 
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Trotzdem begegnet man immer wieder dem Einwurf, Lorm 
wäre zu ſehr Peſſimiſt, als daß man für ſeine Dichtungen ſich er⸗ 
wärmen könnte. Lorm ſchrieb mir einmal, daß ihn dies den Leuten 
zum Schreckbild mache, denn man verſtehe darunter einen Peſſi⸗ 
miſten, der die Ideale todtſchlägt. Und doch iſt es ei die Hoch⸗ 
haltung der Ideale, das Mißverhältniß zwiſchen idealem Streben 
und realen Erfolgen, jene ſchrille Diſſonanz, die eben den Peſſi⸗ 
mismus Lorms hervorruft, jenen Geiſt, der wie Lorms Gedichte 
und 8 eden Ge e zeigen, der des N iſt und 


eshalb die Ideale der Kunſt und die reichen, ſittli Freuden 
des Lebens preiſt, denn dieſe wie jene ſind ihm „ e er⸗ 
Geiſt, der nicht von dieſer Welt 


li In inweiſungen auf de a 
iſt.“ en Romanen und Novellen des Dichtes aber tritt ſelbſt 
dieſe hei noch nicht jo ſcharf präziſirt hervor, dort mildert 
5 dieſer an ſich ſchon milde Peſſimismus zur Seligkeit der Be⸗ 
rachtung 
Von welch hohem Standpunkt aus Lorm die Welt betrachtet, 
wie ſehr er das Unglück ſeines Lebens, das er ſich durch ſeine Weis⸗ 
heit des Glücks zu verſchönen weiß, gering achtet gegenüber der 
Allgemeinheit, wie wenig ihm das eigene M geſchick den Blick trübt 
für die große Welt, das zeigt ein weiterer Ausſpruch des Dichters 
will ihn anführen, denn ich weiß, je mehr ich Lorm ſelbſt 
bier ſprechen laſſe, deſto herzlicher und inniger werden die Sym⸗ 
pathien der Leſer dem Manne N werden, dem wohl kein 
erwünſchteres Angebinde au — — ſiebzigſten Geburtstage werden 
ann, als wenn immer weitere Kreiſe Verſtändniß gewinnen für 
fein Denken und Dichten. Er führt einmal aus, daß kein noch jo 
großes äußeres Glück vor der peſſimiſtiſchen Anſchauung bewahrt, 
daß die ganze Welt ein Kerker und die Menſchheit das unvermeid⸗ 
u Unge a ſei, wenn man nicht in feinem Innern die Befrei- 
12 rlöſung aus den Kerkerbanden durchſetzt, welche Natur 
Schickſal ſchlingen. Und ebenſo — und nun offenbart ſich aufs 
1 8 te Wel eltanſchauung — ebenſo kann kein Gefäng⸗ 
niß, zu welchem das Unglück ein Ein de gestaltet, 
fo eng und fo finſter ſein, daß fein Boden nicht unge⸗ 
ahnte Roſen trüge und große Geſtalten es füllten, die den engen 
Kerker nur um ſo mehr erweitern, je zahlreicher ſie werden. 


So ſpricht der an der e Lorm, der die engen 
Faden und 91 a — Pr Bi der ſein Geſchick ihn bedroht, über⸗ 
wunden hat. chter Lorm ſpricht es bofinungsfeeubig 
aus, wie es lebensſzober 155 die groben Optimiſten, die Rückert, 
Schefer, Reuter nicht ausſprechen können: 

„Und droht auch Nacht der Schmerzen ganz 

Mein Leben zu umfaſſen, 

Ein unvernünftiger Sonnen lanz 

Will nicht mein Herz verlaſſen 

Ein unpernünftiger Sonnenolan — ein echtes Dichter⸗ 
wort! Und ein Dichter tft Lorm, ein echter Dichter, deſſen grübleriſche, 
tiefangelegte Natur ſich beſonders eignet für die Darstellung noch nicht 


abgeſchloſſener, werdender Charaktere, für die Löſung bedeutender 
pivchologiicher Aufgaben. Und immer iſt es nicht allein die Fabel, 
die ihn zur Darſtellung reizt, ſelbſt nicht in ſeinem ganz realiſti⸗ 
ſchen Roman „Späte Vergeltung“, wo die Häufung der Geſcheh⸗ 
niſſe größer und romanhafter iſt, als in ſeinen übrigen Dichtungen. 
Auch hier reizt ihn vor Allem wieder die Durchführung eines ethi⸗ 
ſchen Gedankens. Die ſcharfe Beobachtung und pſychologiſche Fein⸗ 
heit Lorm's verdient oft größte Bewunderung, beſonders wenn er 
wie in der Novelle „Das Kopftuch der kadonna“ u. A. auf 
lnappſtem Raum die Geſchehniſſe ganz aus dem Fung feines 
ee entwickelt und uns Aufſchlüſſe giebt über die ge eheimſten 
orgänge in der Seele des bildenden Künſtlers. Nicht das blen⸗ 

dendſte ſeiner Werke, aber doch eine Sammlung von Faber, die 
wie in einem Brennſpiegel all die Lorm e Vand großen Vorz züge 
vereinigt, ift das 1880 erſchienene Buch: „Wanderers Rubebanf. 2 
Hier und in den beiden Sammie Intimes Leben“ und 
„Am Kamin“ lernt man den feinsinnigen Dichter am beiten kennen, 
daneben in ſeinen 1 ußerhalb der Geſellſchaft“ und „Der 
ehrliche Name.“ an eiq genaxtig off flenbart ſich der Dichter in der 
wieder mit piy ea er Meifter arſtellung aufgebauten Dichtung: 
„Ein Kind des 

Denſelben tiefen ce in die ‚ratur des Menſchen bewährt 
Lorm in ſeinem 1884 er ienenen ſchönen philoſophiſchen Werke: 
„Natur und Geiſt im den zu den Kulturepochen“, wo ſich 
wiederum zeigt, daß ſein Ideal die bewußte Einheit von Natur 
und Geiſt iſt in der Lorm eigenen Auffaffung diejer beiden Begriffe. 
Seine Bhilojopbie der „Fab eczeiten Der Naturgenuß“ iſt bereits 
früher erwähnt worden. Hier betrachtet er die hervorragendſten 
Erſcheinungen bes@eiftesieheng vomStandpunkt der Naturbetrachtung 
aus, hier ſucht er die Dispoſition zu geben für die erlöſende Heiter⸗ 
keit, für den „grundloſen Optimismus“. Den Kritiker und Seuille- 
toniſten Lorm' zeigen ſeine philoſophiſch⸗ kritiſchen Streifzüge“, die 
CR erſchienen, noch heute als Muſter literariicher Eſſays dienen 
önnen 

Noch heute ſteht Lorm, deſſen Art und Schaffen wir hier kurz 
erörtert 6 der Siebzigjährige, mitten in reichem literariſchen 
Schaffen,. Er gehört nicht zu den Männern, bie # lich die Zeitung 
nennt. Er hat ſich der Einſamkeit ergeben, ucht nicht den 
lauten Lärm des Marktes. Aber er ſteht 1 80 nicht allein; ſeine 
Geiſteswerke finden verſtändnißvolle, dankbare Leſer und Verehrer. 
Ein Bekenntniß ſolcher Dankbarkeit ſollen dieſe 1 5 ſein. Der 
ſiebzigſte e wird dem Dichter herzliche Zeichen der Liebe 
und Anerkennung. der Verehrung bringen; die Feier wird auch 
das gobe Publikum, das immer von Neuem des Anſtoßes bedarf, 
auf den greiſen Dichter wieder hinweiſen. Vielleicht vermögen 
auch dieſe Zeilen, neue Freunde dem Dichter zu erwerben, neue 
Verehrer den Dichtungen, mit denen er hoffentlich recht lange noch 
uns beſcheert. $ 


der Vorſitzende die Feſtrede, die mit einem bega aufgenommenen 
Hoch auf Eugen Richter endete. Der Schriftführer verlas das an 
Herrn Richter geſandte Glückwunſchtelegramm und deſſen einge⸗ 
gangene Antwort, in welcher der Wunſch ausgeſprochen wird, daß 
das Feſt zur Kräftigung der freiſinnigen Partei beitragen möge. 
Von der gleichzeitig tagenden Feſtverſammlung in Haspe, ſowie 
von Herrn Reichstagsabg. Reinh. Schmidt trafen Begrüßungs⸗ 
Telegramme ein. Nach einem Hoch auf die Damen begann der 
Tanz, der die Theilnehmer in fröhlichſter Stimmung noch lange 
beiſammen hielt. 
a Auch bei der Gewehrfabrik zu Erfurt ſind ebenſo wie 
n Spandau die Kündigungen des Perſonals theilweiſe wieder 
urückgenommen worden. . soll 
Wieder eingeitellt werden. In Erfurt ſollen zunächſt täglich 
50 Gewehre fertig geſtellt werden. 


Militärifdes. 

— Dem gefechtsmäßigen Einzelſchießen einerſeits, ſowie 
dem Einzel⸗-Prüfungsſchießen andererſeits, welches im Ver⸗ 
lauf der letzten Wochen ſeitens der deutſchen Infanterie auf den 
Schießſtänden bei den bezw. Garniſonen abgehalten worden iſt, 
folgen nunmehr bis Mitte Auguſt hin das gefechtsmäßige Abthei⸗ 
lungsſchießen einerſeits und das — — im Gelände an⸗ 
dererſeits, als Endzweck der geſammten Schießausbildung und des⸗ 
halb deren wichtigſter Theil. — An dem gefechtsmäßigen Abthei⸗ 
lungsſchießen, das dem Prüfungsſchießen im Gelände vorangeht, 
betheiligen ſich ſämmtliche Offiziere, Unteroffiziere und Mannſchaften 
der Kompagnie, welche die Ausbildung im Schulſchießen bei der⸗ 
ſelben abſolvirt haben, und ſoll daſſelbe den Schützen Gelegenheit 
eben, ihre Schießfertigkeit zu vervollkommnen, ſowie die im 

rerzier⸗Reglement für die Gefechtsausbildung gegebenen Regeln 
unter Verhältniſſen zur Anwendung zu bringen, welche denen der 
Wirklichkeit möglichſt nahe kommen. — Zu dem Prüfungsſchießen 
im Gelände, welches gleich dem Abtheilungsſchießen in beſonderem 
für bezügliche Zwecke geeigneten Terrain in der Nähe der Garniſon 
abzuhalten iſt, wird analog dem Einzel⸗Prüfungsſchießen nur eine 
Knie Anzahl Mannſchaften pro Kompagnie ausgeſucht. Dieſe 
Schützen eines Bataillons werden zu einem kriegsſtarken Zuge von 
ca. 40 Rotten zuſammengeſtellt und ſchießen dann auf Entfernungen 
zwiſchen 600 und 200 Meter aus vorhandenen oder exit hergeſtell⸗ 
ten Deckungen (Schützengräben) auf feldmäßige Ziele (Figurſcheibe 
und ihre Abarten). Der Mann erhält etwa 50 Patronen. — Die 
Leitung dieſer Prüfungsſchießen im Gelände liegt in Händen der 
betreffenden Brigadekommandeure, welche die ſpeziellen Beſtimmun⸗ 
gen und Bedingungen innerhalb obiger Grenzen anzuordnen und 
die Uebungen perſönlich abzuhalten haben. 


ſeiner Sitzungen nicht entgehen zu laſſen. Die nt ire Du 
erli ihre ech⸗ 


ſeinen Lieblingen die freie Liebe nicht geſtatten wolle, auch für 


i 


oder, 3 


forgt hatte durch Stilblüthen, weiche ſie fürſorglich in der Geſetzes⸗ 
lich fe verſtreut hatte. Man begegnet da einem „ausſch 
Eher‘ 
von dem Herrn Abg. Zangemeiſter, daß er dieſes Prachtexemplar 


dommiſſion zu Leibe ging. Selbſt H 

gend 

W̃ n gebraucht worden ſei. 
ich 


e 
fie denn dahin, ohne daß 
ag bare vielen Landwirthen jo ein Mitglied eigentlich beſtan⸗ 

at. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


zollernserlin, 7. Auguſt. Der Kaiſer iſt an Bord der „Hohen⸗ 
* geſtern Abend ½8 Uhr vor Stavanger eingetroffen. 
Betheiljorlin, 7. Auguſt. Heute hat hierſelbſt unter namhafter 
der Eisen der „Diſch.⸗Oſtaf. Geſellſchaft“ die Konftituirung 
ſtarigefandehngeſelſchar für Deutſch⸗Oſtafrika (Uſambara⸗Linie) 
weile . Wiuenen Mark. 
iſt heute 5euberg i. Schl., 7 Auguſt. Die Kaiſerin a 
getroffen Uhr mit der Prinzeſſin Margarethe hier ein⸗ 
berg empfan e Kaiſerin wurde von dem Fürſten Hatzfeld⸗Trachen⸗ 
terug enthuftar und von der zahlreich herbeigeſtrömten Bevöl⸗ 
ann Ih begrüßt. Die Stadt iſt feſtlich geſchmückt. 
der Polit Kon 7. Auguſt. Entgegen der Pariſer Meldung 
2 Flo Orreſp.« über die Nichtbetheiligung der Deutſchen 
Korreſp.“ von unterri a 5 ; 
5 10 errichteter Seite, daß die Meldung der „Polit. 
ben ei. Die Kanonenboote „Iltis“ und „Wolff“ 
angeſchloſſen, mehr gemeinſam der Demonſtration vollkommen 


München, 7. Au 5 1 
2 a guſt. In der geſtrigen zweiten Ge⸗ 
id cal . . Utrecht als 
N i i d 1 
bruck erhielt nur 21 e Sen e 
Petersburg, 7. Auguſt. Die heute ausgegebene Ge⸗ 
ſetzſammlung enthält die kaiſerlichen Ukaſe wegen eden 
von Eigenthum zum Bau verſchiedener Eiſenbahnen. Gebaut 
ſollen werden die Sakſaganſche Zweiglinie der Katherinen⸗ 
Eiſenbahn, die Narew⸗Eiſenbahn, die Eiſenbahnlinie Miask⸗ 
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200 der einzelnen älteren Arbeiter ſollen 


Das vollgezeichnete Grundkapital beträgt einſt⸗ A 


ttendemonſtration in China erfährt der „Hamb. B 


Tſcheljabinsk und Beßlan⸗Petrowsk, ſowie eine Zweigbahn 
der Transkaukaſiſchen Eiſenbahn nach Tſchiatur. 

Petersburg, 7. Auguſt. Der König Alexander von 
Serbien wohnte geſtern Nachmittag in Kraßnoje⸗Sſelo den 
Truppenübungen bei, nahm hierauf das Diner bei dem Groß⸗ 
fürſten Wladimir ein, beſuchte das Theater und kehrte alsdann 
nach Petersburg zurück. 

Mailand, 7. Auguſt. Nach einem zwiſchen der hieſigen 
Schriftſtellervereinigung und dem Sekretär der „Association 
littéraire et artistique internationale“ in Paris getroffenen 
Vereinbarung iſt Mailand zum Sitz des Kongreſſes für das 
nächſte Jahr auserſehen. 

Paris, 7. Auguſt. Der „Paris“ weiſt, den Toaſt 
Tſchernajews mißbilligend, auf die Telegramme des Kaiſers 
von Rußland an den Präſidenten Carnot und den Bürger⸗ 
meiſter von Cherbourg hin, welche beide über eine Kundgebung 
freundſchaftlicher Geſinnung nicht hinausgingen und für die 
Beurtheilung der Lage allein maßgebend ſeien. Nichts erlaube 
die Folgerung, daß Rußland für die Revindikationen Frank⸗ 
reichs eintreten wolle. Man möge ſich daher hüten, die Be⸗ 
deutung der Kaiſerdepeſchen zu übertreiben und ihnen ein Poſt⸗ 
ſkriptum zu geben, das der Kaiſer von Rußland ſelbſt nicht 
hinzuzufügen beabſichtigte. 

aris, 7. Auguſt. Der Kolonialverwaltung iſt geſtern 
vom Gouverneur de Brazza ein aus Libreville vom 15. v. M. 
datirtes Telegramm Fgcgangr welchem zufolge der Expe⸗ 
ditionsführer Crampel ſammt dem arabiſchen Dolmetſcher, dem 
Befehlshaber der Begleitmannſchaft und zwei eingeborenen 
Tirailleuren am 9. April ermordet worden iſt. Die Nachhut 
der Expedition hätte ſich zum Rückzug entſchloſſen und ſich 
bei Station Bangui nach Brazzaville eingeſchifft, wo deren 
Ankunft am 16. v. M. zu erwarten ſei. — Die hieſigen Jour⸗ 
nale meinen, daß das Telegramm durchaus weiterer Beſtäti⸗ 
gung bedürfe. Eine ſpäter eingegangene Depeſche beſagt, daß 
thatſächliche Beweiſe für die Ermordung Crampels fehlten. 
Bezüglich der Miſſion Crampel hält man es nicht für ausge⸗ 
ſchloſſen daß Flüchtlinge der Vorhut, zu welcher Crampel ge⸗ 
hörte, die Niedermetzelung einiger Leute zu einem allgemeinen 
Maſſaere aufgebauſcht und dadurch das Gros der Expedition 
zur Flucht veranlaßt haben. Es ſei wahrſcheinlich, daß die 
in Brazzaville weilende Miſſion Dyboußki ſich mit den Reſten 
der Truppe Crampels vereinigen und den Weg zum Tſchad⸗ 
See fortſetzen werde. d 

London, 7. Auguſt. Wie der „Standard“ aus Shan⸗ 
ghai von geſtern meldet, wären von China und Japan Ver⸗ 
ſuche gemacht worden, einen Vertrag zu einem engeren Bündniſſe 
beider Kaiſerreiche, das die Entwickelung des Handels, die 
Kräftigung gegen auswärtige Gefahren zum Zwecke habe, her⸗ 
beizuführen. Die Bemühungen für das Zuſtandekommen dieſes 
Bündniſſes würden von den höchſten Staatsbeamten, ins⸗ 
beſondere von dem General⸗Gouverneur des Petſchili, Li⸗hung⸗ 
tſchang und dem Vicomte Enomoto begünſtigt. 


Angekommene Fremde. 
Boten, 8. Auguſt. 

Mylius Hotel de Dresde (Fritz Bremer). Oberſt und Kom⸗ 
mandeur der 8. Kavallerie⸗Brigade v. Haeſeler und Familie aus 
Erfurt, Oberſt a. D. Timm aus Berlin, Oberſtlieutenant v. Treu 
aus Miſtroy, Lieutenant v. Maltzan aus Gneſen, die Ritterguts⸗ 
beſitzer Major Endell aus Kiekrz, Major v. Stegmann aus 
Pitſchkowo, Backe und Frau aus Neudorf und Frau Wedemeyer 
und Familie aus Weynitz, Majoratsbeſitzer Prem.⸗Lieut. Podewils 
aus Penken b. Schembehnen i. Pr., Ingenieur Sangboff aus Ber⸗ 
lin, die Kaufleute Schmidt, FR und Behn aus Berlin, Wagner 
aus Halle und Backer aus Potsdam, Mitarbeiter der Kreuzzeitung 

Hengſt aus Berlin und Frau Paſtor Klitſch aus Bauchwitz. 
Grand' Hotel de France. Die Rittergutsbeſitzer Rudnicki aus 
ae Markiewicz aus Orliniec und 
andwirth Hecker aus Trzebow, Arzt Dr. Karczewski aus Kowa⸗ 
nowko, Kaufmann Rösmüller aus Wien, Frau v. Czapska mit 

Tochter aus Bardo. 

Hotel de Rome. — F. Westphal & Co. Die Rittergutsbeſitzer 


0 
„Frau Luther aus Lopuchowo und Major v. Winterfeld aus Prze⸗ 


pendowo, Gutsbeſitzer Köhler aus Berlin, die Kaufleute Augſtein 
aus Königsberg, Freund aus Breslau, Peters, Dittrich, Margolius 
und Giersberg aus Berlin, Frank und Weidemann aus Hamburg, 
Plohn aus Lübeck, Fiſcher aus Stuttgart, Ortmann aus Nürnberg 
und Möſtel aus Fürth. x 

Hotel Bellevue. (H. Goldbach.) Gutsbeſitzer SE aus 
Altau, Pr.⸗Lieut. Keller aus Thorn, die Kaufleute Georgi, Krebs, 
Gahlbeck u. Buſchmann aus Berlin, Mandel aus Saarau, Mendler 
aus Breslau, Anders aus Liegnitz, Knipping aus Remſcheid und 
Stammler aus Anebach. 

. Graetz’s Hotel „Deutsches Haus“ vormals Langner's Hotel. 
Verkäuferin Dreßler aus Breslau, Stations⸗Aſpirant Nieſelt aus 
rnswalde, die Kaufleute Schmidt aus Berlin, Mai aus Breslau, 
Arndt aus Ratibor, Schön aus Dresden. 

Hotel de Berlin (W. Kamiefiski) Die Rittergutsbeſitzer 
v. Karukowski und v. Chrzanowski aus Polen, Frau v. Karu⸗ 
kowska mit Tochter aus Warſchau, Frau e aus 
Schrimm, königl. Wagenmeiſter Matthies aus Berlin, Rechts⸗ 
anwalt Gromadzinski aus Tremeſſen, die Kaufleute Jaskulski aus 
Geislingen, Braun aus Oſtrowo, Seydel aus Breslau und Waſſer⸗ 


mann aus Leipzig. 

Theodor Jahns Hotel Ber Die Kaufleute Hirſch aus Hel- 
delberg, Chutſch und Kowalski aus Breslau, Pawel aus Greiz, 
üchel aus Remſcheid, Lehmann aus Fürth, Hecht aus Köln, 
Abraham aus Berlin. 


andel und Verkehr. 
** Paris, 6. 9855 Bankausweis. 


Baarvorrath in Gold 1375 019 000 Zun. 8 623 000 Fres 
do. in Silber . 1 262 010 000 Abn. 2308 000 „ 
Portef, der Hauptb. und 
der Filialen Ä 593279000 Abn. 97671000 „ 
Notenumlauf 8 3 010 313000 Abn. 41 554 000 „ 
Lauf. Rechn. d. Priv. 383 686 000 Abn. 23 541 000 „ 
Guthaben des Staats⸗ 
ſchatzes . 3060 298 000 Abn. 9593000 „ 
Geſammt⸗Vorſchüſſe 304 855 000 Zun. 10 438 000 „ 


Zins⸗ und Distont⸗Er⸗ 


trüontte anne. 3 292 000 Bun. 674 000 
Verhältniß des Notenumlaufs zu 


im Baarvorrath 87,59. 


ukomski aus Biechowo, O 


Hambur 
Rohzucker I. Produkt Baſis 88 pC. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 
im Auguſt 1891. 


Barometer au 0 Temp 
66 m Seehöhe. Grad 


Dat u m 
Stunde. 


ach 53,5 W'ſſtürmiſch trübe 8 
7. Abends 9 7532 W friſch trübe Ei 
8. Morgs. 7 752,8 NW friſch bedeckt ＋13 6 


Regen. 
Am 7. Auguſt Wärme⸗Maximum -1- 18,2 Celſ. 
Am 7. = Wärme⸗Minimum + 115° = 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 7. Auguſt Morgens 1,76 Meter. 
s 3 2 Mittags 1,76 4 
= „ 8 5 Morgens 1.74 


Telegraphiſche Vörlenberichte. 


Jonds⸗turſe. 
Hamburg, 7. Auguſt. 
Gold in Barren pr. Kilogr. 2786 Br., 2782 Gd. 


Silber in Barren pr. Kilogr. 134,50 Br., 134,00 Gd. 

Breslau, 7. Auguſt. Ermattend. 

3 / % ige L.⸗Pfandbriefe 96,30, 4% ige ungariſche Goldrente 
90,20, Konſolidirte ürken 18,25, Türki che Looſe 68.00, Breslauer 
Diskontobank 95.90, Breslauer Wechslerbank 99,00, Schleſiſcher 
Bankverein 113,50, Kreditaktien 157,25, Donnersmarckhütte 76,75, 
Oberſchleſ. Eiſenbahn 61,50, Oppelner Zement 8700, Kramſta 
120,50, Laurahütte 116,50, Verein. Oelfabr. 100,55, Oeſterreichiſche 
Banknaten 172,90, Ruſſiſche Banknoten 218,70. 

Schleſ. Zinkaktien 204,25, Ren e ortland⸗Zement 94 00, 
Archimedes —,—, Kattowitzer Aktien⸗Geſellſchaft für Bergbau und 
e 4 00 Ber der Oberſchleſiſcen Eif Auduſtr 

½ prozent. gationen der Oberſchleſiſche ⸗Induſtrie⸗ 
Aktien⸗Geſellſchaft für Bergbau u. Hüttenbetrieb in Gielit —.— 


Schleſ. Cement —.—. 
ankfurt a. M., 7. Auguſt. (Schluß. Schwach. 

ond. Wechſel 20,33, Aproz. Reichsanleihe 106,15, öſterr. Silber⸗ 
rente 79,60, 4½ proz. Papierrente 79,40, do. 4proz. Goldrente 96,20, 
1860er Looſe 122,00, Apcoz. ungar. Goldrente 90,10, Italiener 90,40, 
1880 er Ruſſen 97,40 3. Orientanl. 69,20, unifiz. Egypter 96,70, 
konv. Türken 18,20, 4proz. türk. Anl. 83,00, 3proz. port. Anl. 39 20, 
öproz. jerb. Rente 87,50, proz. amort Rumänier 98,20, proz. 
konſ. Mexik. 83,00, Böhm. Weſtb. 296, Böhm. Nordbahn 156, 
Franzoſen 241¼ Galizier 180%, Gotthardbahn 132,60, Lombarden 
, Lübeck⸗Büchen 149,50, Nordweſtb. 174%, Kreditakt. 249 /, 
Darmſtädter 133,00, Mitteld. Kredit 101,10, Reichsb. 145,40, Disk.⸗ 
Kommandtt 173,50, Dresdner Bank 135,80, Parifer Wechſel 80,50, 

Wiener Wechſel 172,20, ſerbiſche Tabaksrente 87,9. 
Privatdiskont 3°/, Proz. 
Nach Schluß der Börſe: Kreditaktien 249, Disk.⸗Kommandtt 
9 Gußſtahl —,—, Harpener ——, Lombarden —, 

ortugieſen —.—. 

Wien, 7. Auguſt. (Schlußkurſe.) Matt, namentlich Staatsbahn. 
5% 101,35, do. Silberr. 


o 790, 


352,00. Neue 3 proz. 
London, 7. Auguſt. 


Goldrente 95, Aproz. ungar Goldrente 89, 4prozent. Spanter 
71/8, 3½ proz. Egypter 91 ¼, 4 proz. unific. Eaypter 96%, 3proz. 
gar. Egypter 101“, 4¼ proz. T 


rib.⸗Anl. 95½, 6proz. Mexik. 83, 
Suezaktien 111½, Canada Paeſfe 89 De 


rgentin. 4½ Kragen! äußere Goldanleihe 
83, 8 


P 1 5 
0 Bodenkredit⸗Pfandbriefe 144¼, Große Ruſſ. Eifenbahn 
* 


Produkten⸗Kurſe. 
Köln, 7. Auguſt. Getreidemarkt. Weizen bieſiger loko 23,00. 
do. fremder loto 24,25, per November 22,00, per Marz 21,95, 
Roggen biefiger loko 20,75, fremder loko 23,25, per per Nov. 
21,05, per März 20,20. Hafer hieſiger loko 16,50, fremder 17,25. 
Rüböl loke 65,00, per Oktober 64,30, per Mat 1892 65,20. 
Bremen, 7. Auguſt. Petroleum. (Schlußbericht.) Standard 
white loko 6,10. Schwach. 8 
Aktien des Norddeutſchen Lioxd 108 ¼ bez. 
Norddeutſche Wollkämmerei 136,50 Gd. 
amburg, 7. Auguſt. Getreidemarkt. Weizen loko ruhig, 
gone niſcher loko neuer 243—246. Roggen loko ruhig, mecklen⸗ 
loko neuer 232—236, ruſiſcher loko ruhig, 172—176. Hafer 
ruhig. Gerſte Anu Rüböl (unverz.) ruhig, loo 63,00. — Spiritus 
zubig, per Auguſt⸗ September 35 Br., per September- 
Oktober 36 Br., per Oktober⸗November 36 Br., per November⸗ 
Dezember 34 Br. — Kaffee feſt. Umſatz 3000 Sack. — Petro⸗ 
leum til. Standard white loko 6,40 Br., per September⸗ 
Dezember 6,55 Br. — Wetter: Schön. a 
7. Auguſt. Zuckermarkt (Schlußbericht.) Rüben ⸗ 
t. Rendement neue Uſance, frei 
an Bord Hamburg per Auguſt 13,42 ½, per September 13,40, 
ver Oktober⸗Dezember 12,65, per Januar⸗März 12,75. Ruhig. 
. Samburg, 7. August. Kaffee. (Nachmittagsbericht.) Good 
ayerage Santos per Auguſt 81’/,, per Septbr. 81, per Dezember 
69¼ per März 67¼. Behauptet. 
eſt, 7. Auguſt. Produktenmarkt. Weizen loko feſt, per 
Herbſt 9,57 Gd. 9,59 Br. Frühjahr 10,03 Gd. 10,06 Br. Hafer 
per Herbſt 5,70 Gd. 5,72 Br. — Mais per Auguſt⸗September 
5,84 Gd. 5,86 Br., Mal⸗Juni 5,28 Gd. 5,30 Br. — Kohl caps per 
Auguſt⸗September 15,90 Gd., 16,00 Br. — Wetter: ön. 
Paris, 7. Auguſt. (Schlußbericht.) Rohzucker 88g ruhig, loto 


35,50 a 35,75. Weißer Zucker feſt, Nr. 3 per 100 Kilogramm ver 
Au guſt 36,00, ver September 36,00, per Oktober⸗ Januar 35,00, 


Gage ril 35,37, 
7. Auguſt. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Weizen 
feſt, — fr Ti 26,50, per Septbr. 8 ver September⸗Dezember 
27,10, per November - Februar 27,40 oggen ruhig, De 
Aanſt 18,90, 


per November: ebruar 10. 10 M. — Mehl feſt, 


per Auguſt 59,00, per September 59,90, ver September⸗Dezember Hork 


60,80, ver November- Februar 6, 40 M. — NRüböl feſt, per 
Auguſt 74,00, per September 74.7 Zr er E 76,00, 
per Jan.⸗A pril 77.50 M. — Spiritu beh., per Auguſt 42,00, per 
September 40.50, per Scptenber⸗ Dezember 39,00, per Januar⸗ 
April 38,75. — Wetter: Veränderlich 

Havre, 7. Auguſt. (Telegramm Bet 3 Firma Peimann, 
Ziegler . = Kaffee in Newyork f mit 10 Points Hauſſe. 

Rio 11000 Sack, Santos 3000 Sa Recenres für geſtern. 

— 15 9 n a (Telegramm der Hamburger Firma Beimann, 
Ziegler u. Co.) ee, good 2 Santos, per September 
99½ ver Dezember 86,00, per M bee Ruhig. 

Amſterdam, 7. Auguſt. Getreidemarkt. Weizen auf Termine 
niedriger, per November 246. — Roggen loko feſt, do. auf 
Der We per are 209, per März 207. — Raps per 

Herbit —. — üböl loto 34'/,, per U 33°/,, per Mai 34%, 

fterdam, 7 Aan gan affee Eu ordinary 59%, 

— Auguſt. Bancazinn 54 
en, 7. Auguſt. Getreidemarkt. Weizen feſt. Roggen 
feſt. . De W Gerſte feſt. 

erpen, Auguſt. Petroleummarkt. (Schlußbericht.) 
Raffinirtes Type — nn fh Dt per Auguſt 16 Br., per Sep⸗ 
tember⸗Dezember 16 


Antwerpen, 7. nk Be, (Telegr. der Herren Wilkens 
u. Comp.) La Plata⸗Zug, Type B., Oktober 5,12 ler November 
5,15 Käufer, Dezember 5,15 Käufer, June 5,15 Käu 

London, 7. Auguſt. 96 pCt. erg I ie 115 ruhig. — 
5 loko 13½ ruhig. fugal Cuba —. 

London, 6. Auguſt. An der Küſte 4 Weizenladungen ange⸗ 


BO — — 700 gen. 
n Getreidemarkt. er Fremde 
Bufure 6 ſelk 2 ontag: Weizen 21670, Gerſte 3280. Hafer 


Sende feſt aber ruhig. Preiſe unverändert. 

London, 7. Auguſt. Chili⸗Kupfer 53, per 3 Monat 53°/,. 

Glasgow, 7. Auguſt. Roheiſen. (Schluß.) Mixed numbres 
Warrants 47 s d. 

Glasg ow, 7 „ Auguſt. Die Vorräthe von Roheiſen in den 
vorige ae ſich auf 503 797 Tons gegen 681601 Tons im 
vorigen Jahre 

e Zahl der im nn befindlichen Hochöfen beträgt 73 
gegen 78 im vorigen Jahr 

Bradford, 6. . Wolle ruhig, Garne gefragter, Stoffe 
ziemlich gutes 7 

Liverpool,? . Auguft., ni 1 8 ½—1 d. Mais 
DD, — tt . 


iverp 
Umſatz 10 000 B., N für Spekulation und Export 1000 Ballen. 

Amerikaner feit. Surats ruhig. 

Middl. amerikan. Lieferun 
käuferpreis, September ⸗Oktober 4 ½8 Käuferpreis, November⸗ 
Diät, p 4° Ja ne, Januar⸗Februar 4*Y/,, Käuferpreis, 

Mär 10 Verkäuferpreis. 

Dre 2% Auguſt. Baumwollen⸗ U = Wochen⸗ 
umſatz 42 000 desgl von amerikan iſch. 35 000 10 ür Spekulation 
1000, dess. für Export 1000, desgl. für wirkl. Konſum 33 000, 
desgl. unmittelbar ex Schiff u. Lagerhäuſer 39 000, Wirkl. Export 
4000, Import der Woche 17 000, davon amerikaniſche 13 000, Vor⸗ 
rath 997 000, davon amerikaniſche 775 000; n nach Groß⸗ 
britannien 35 000, davon amerikaniſche 20 000 


en: Auguſt⸗September 4% Ber: | b 


rg 7. August. Produktenmarkt. Talg loko 46,00, 


per Auguſt 45,50. Weizen loko 12,755. Roggen loko 11,00. 
afer loko 4.80. Hanf loko 46,00. Leinſaat foto 13,75. Wetter: 
egen. 

Newyork, 7. Auguſt. 98 skurſe.) Petroleum Pipe line 

certificates per September 58. en per Dezember 100. 

1 0 n . Augufi. ae ericht. Baumwolle in New⸗ M 
0 


in New⸗Orleans 7. Raff. Petroleum Standard 
white 2008900 fh 70—6,85 Gd., do. Standard white in Philadelphia 
6, Rohes Petroleum in Newyork 5,90, do. Pipe line 


Fete je Septbr. 58”/,*. Leicht. Schmalz loko 6,72, do. 

Rohe u. Brothers 6,95. 8 ar eg 08) 215)... Mais 
(New) per Sept. 65 ¼8. ar foto 99%. Kaffee 
(Fair Rio⸗) 18°/,. N 4 5.5 35 C. G efr. Ih; — 1 


m eröffnete 60. 


95 — 8. Aa Wetter: Degen 
uguſt. 88 Guterwetzen per Auguſt — 
98 ⁵ 6. — 1 tene — D. 98 
Fonds⸗ und Artien⸗Börſe. 

Berlin, 7. Auguſt. Die heutige Börſe eröffnete in ſchwächerer 
Haltung und mit d etwas niedrigeren Kurſen auf ſpeku 
lativem Gebiet. Spekulation zeigte ſich im Allgemeinen 
zurückhaltend, ſo daß das Geſchäft ſich Anfangs in beſcheidenen 
Grenzen bewegte, aber in Folge von Reallſirungen und Abgaben 
der Contremine blieb das Angebot im Uebergewicht und die Kurſe 
gaben weiter nach. 

Im ſpäteren Verlaufe des Verkehrs trat in Folge von Deckun⸗ 
pen eine kleine Befeſtigung der Haltung bei etwas größerer ge- 
(ümad u ee hervor. Der Börſenſchluß erſchien wieder 

chwach und ruhi 
Auf 8 Gebiet gingen Oeſterreichiſche Kreditaktien 
zu etwas abgeſchwächter und ſchwankender Notiz ruhig um. Fran⸗ 
zoſen waren matter, Lombarden Anfangs feſt, dann nachgebend, 
auch Dux⸗Bodenbach und Warſchau⸗Wien ſchwächer, W 
Bahnen ziemlich behauptet. 
Inländiſche Gifenboßnattien lagen ſchwach; Oſtpreußiſche Süd⸗ 
bahn und Marienburg⸗Mlawka abgeſchwächt, Lübeck⸗Büchen erheb⸗ 
lich niedriger, Mainz⸗Ludwigshafen behauptet. 

Bankaktien ruhig und in den ſpekulativen Deviſen durchſchnitt⸗ 2 
500 . des namentlich Aktien der Darmſtädter Bank ſtark 
weichend 

Induſtriepapiere ſehr ruhig und zumeiſt wenig verändert; Mon⸗ 
tanwerthe Anfangs matter, dann befeſtigt und etwas mehr beachtet. 

Der Kapitalsmarkt war behauptet und ruhig für heimiſche 
ſolide 1 auch fremde, feſten Zins tragende Papiere ſehr 
na n zie mlich behauptet; ruſſiſche Noten ſchwächer. 

er Privatdiskont wurde mit 3 * Proz. notirt. 
Produkten-% Zötſe. 

Berlin, 7. Auguſt. Das Wetter bleibt zwar regneriſch, aber 

das Barometer iſt ſteigend, und von London wird ſchönes Wetter 
emeldet. Die Getreidemarkt war für Weizen ſchwach, und bei 
tillem Geſchäft gaben die Preiſe um 2½ M. per Auguſt und 1¼ 
Mark per Herbſt nach. Von Roggen war heute ſtärkeres Ange⸗ 
ot von neuer Waare im Markt. Dazu kam, daß ruſſiſche Im⸗ 
porteure als Abgeber im Markt waren und auch Realiſationen 
vorgenommen wurden, 
7 4 S al Fan . . ER M. un 

e en ußwe wichen a — 
PR R niedriger. Roggenmehl war bei ſtillem Geſchüft weſenllich 
1 5755 Rüböl feſt. Spiritus war bei ſtillem Geſchäft in 
ſchwacher Haltung und die Preiſe gaben ca. 40 Pf. nach. 

Wetzen (mtt Ausſchluß von n per 1000 Kilogramm. 
Loko flau. Termine gewichen. Gekündigt — Tonnen. Kündi⸗ 
gungspreis — M. Loko 218—228 Mark nach Qualität. Liefe⸗ 


ſo daß, trotzdem die Hauſſepartei mit Bin bis 


rungsqualität 222 M., per dieſen Monat 220—219,25 bez. per 
September — bez., per September⸗Oktober 215 bis 215 75 — 214.50 
bis 215 bez., per Oktober⸗November 212.50 bis 212 bez., per No⸗ 
vember⸗Dezember 209,50 —209 bez. 

1 aden per 1000 Kilogramm. Loko flau. Termine niedriger. 
% igt — Tonnen. Kündigungspreis — M. Loko 212—223 

nach Qualität. SieferungBaualttät 220 M. mischer feiner 
— ab Kahn bez., niger neuer — ab Bahn bez., ve dieſen 
Monat 217,50 —217 bez., ver Auguſt⸗September — &, r Sep⸗ 
tember⸗Oktober 208,75 — 207,50 — 207,75 b Sch Oktober⸗ obember 
206,50 — 204,75 515 per Augen Sit er 204 bis 201,75 bez. 


Gerſte ogramm. Sti 5 e und klein — 
4 5 1 75 2 0 8 ur, 163—180 Ion vn 5 ge 
afer per r matter. ermine nied 
n t — Tonnen. Kundi reis — Mk. Loko 16505 


M nach Qualität. Gere 176 M. Pommerſcher, preu⸗ 
r ßiſcher, ſchleſiſcher und ruſſiſcher mittel bis guter 188181 —— 
186—189 ab Bahn und frei —.— bezahlt, per dieſen Monat 
158 bezahlt, per Auguſt⸗ September ——, per September⸗ 
Oktober 148,25 —147,50— 147,75 bez., per Ottober⸗November 146 
bis 145, 25 bez., per November⸗Dezember — bez. 


Mats per 1000 Kilogr. Loko u Termine Sd 8s Getũ 
digt — Tonnen. Kündigungspreis — M. Loko 150160 M. 
—— 5 per dieſen Monat — Pet per September⸗Okt. 


— be per November⸗Dezember — 
rbſen per 1000 20: omanre 188—200 M., Jutterwaare 

180—186 M. nach Qualität 

Roggenmehl Nr. 0 und 1 per 100 Kilogr. brutto intl. Sack. 
Termine niedriger. Gekündigt — Sad. Kündigungspreis — M., 
ver dieſen Monat 29,65 — 29,50 bez., per September⸗Oktober 28,68 
bis 28,50 bez., + Dftober- November 28,35 bis 28,20 bez., per 
November⸗Dezember 28 — 27,85 bezahlt. 
per 100 — . — mit Faß. 


Rüböl Termine feſter. 
Gekündigt — Zentner. Kündigungspreis — M. Loko mit Faß 
— bez., loko ohne 905 — bez., per dieſen Monat 60,7 M., per 
September⸗Oktober 60,5—60,7 60,4 bez., per Oktober⸗November 
60,7 bis 60,6 bez., ae: November-Degeniber 60,8—-61—60,7 bez., 
per We ea 61 


5 Lartoffelſchrie per 100 Kg. brutto incl. Sack. 


1 Kartoffelſtärke per Auguſt —,— 
. per 100 Kilogr. brutto en Sack. Loto 


. 


u tn Poſten von 100 


igungspreis — —. per De Monat — Sch. role 
preis — 1 75 per Jan. — 

Spiri tus 2 50 M. e per 15 Bar ä 39 
Bros, = = 10000 Proz. nach Tralles 


ungspreis —,— Ma aß — 

Spiritus mit 70 M. Verbrau be per m Ltr. à 100 
Proz. = 10 000 * 9005 nach Tralles. e — Ltr. Kün⸗ 
diaungst reis — ko ohne Faß 51,8 b 

Spiritus 51 50 M. eee per 100 Liter à 100 
Proz. = 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt — Ltr. Kündi⸗ 


gungspreis — M. olo mit Faß —, per dieſen Monat —. 
Spiritus mit 70 Mart Verbrauchsabgabe. Matter. Ge⸗ 
kündigt 50 000 Liter. Kündigungspreis 51,6 Mark. Loko mit 


aß —, per dieſen Monat und per Auguſt⸗ September 51.8 —51.4 
is 51,6 545, 1 5 September — bez., per September⸗Oktober 46,6 


46,2 —46,4 bez., per Oktober⸗November 45,2—44,8—44,9 bez., 
per ee e e 44,4—44—44,1 bez., per Dezember⸗ 
muar⸗FJebruar — bez., per April⸗Mai 45,1 


8 447 ae 
Weizenmehl Nr. 00 32, 3 25, Nr. 0 30,00 —28,50 bez. 
Feine Marken über Notiz bezah 
Roggenmehl Nr. 0 u. 1 7 do. feine . 
Nr. O u. 1 30,75 — 30,00 bez., N. 0 1/ M höher als Nr. O und 
1 nz 100 Kilo Br. inkl. Sad. 
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Feste Umrechnung: 1 Livre Sterl. — 20 M. I Doll = 4, 


M. I Rub. = 3 R. 20 ff., 7 fl. südd. W. = 12 M. I fl. österr. W. = 2 M. 


t fl. heil. W. — I M. 70 Pt., | Frano oder I Lira oder I Pesets — 80 Pf. 


2 Brnsoh. 20. T.L| — 104, 0 b Nyp.-Pt. ah 191,75 8. Warsch-Teres| 5 |i01,— bz n prior. Pr.Hyp.-B. l. (rz. 120712 ½ 8 .Humb. 130,25 @ 
Bank-Diskonto._wochser v. 7. sn 5 . 2134.00 ve Serd. ll fad. 5% 0,40 8 do. Wien.“ 0 nf NV do. do. VI. (yz. 110), Most] 8 122740 & 
Amsterdam.. 13 133 8 7. 168,30 tz D — Präm.-A,| 3½ do. Rente 5 7,75 4 Weichselbahn 72,50 bz & Gold-Prior.|5 |503,— bz do. div. Ser. = 100 45 101,60 bes pass ssage 3 21.25 brd. 
Kondun ET. 88.4 & Cab. se r. 3% 128,60 C 40 6 tf 87 1 | 88,25 bz@ Heer gr 121,28 02 jsüdost. 0. ens | 6810 & ae. do. (2.106) 105 95,70 eG] U. 3. Coden — 

Poris — 2128, ookh. Pf. 87. 80 8. Gotthardbahn 65 132,90 be o. Obligation. „ *. Ny. Mer s. Gerl. Elektr- W. — |165,75 be 
Wien 4 2 8 T. 172.15 be ein. 7Guld-L.| — | 28 20 bz do.St.-Anl.87| 3½ 91,25 G. f do. Gold- Prior. IA 95.20 do. 2 5 101,50 8. geri erhofl 0 79,40 bz 
4% |3w. 217.80 b JOidenb. L 3 288 @ 715 tel, Miktel. «1 67/n do. 0 048.09. N 
petersbu 7 Hi 901 == — enb. Loose \126, 3 15 4 1,10 GC ital.Merid.-Bah| 7¼ 127.5 bz |Battische gar. |5 af G er 75 85 125 196.30 br d Jade. Ce 8. r. 0 1108,49 8. 
Warschau ....| $+ | 8 T. 1217, Ausländische Fonds. Ur. 0 üttich-Lmb, . . 40 22,40 de |Brest-Grajewo |5 | 99,50 6 Pohlos- 2. — 3¼9 AhrensBr.Mbt| 0 42,50 6. 
in Berlin 4. Lomb. U. E. Privatd. 23 &. ER - ux. Pr. Henri 2,50| 48,75 tz fCr.Russ.Eis,gar.]3 | 21 25 @ .. 2 Be — 355 Seel. Bock-Br.| 0 | 59— 0 
Geld, Banknoten u. Voupons. | do. do. 2% 288% a f. ae.c. 46 & Menweiscentri , 18478 c este en 1 e an ee Seel. Gew. 49. 18 80 be 
eee E do. Nordost 6 130,0 & JKoziow-Wor. g. 1 | 91,30 be o. do. esl. Oe 471100 80 bd 
Sobrereigns 78720 brG Bukar zen 3078 b. 43 2 a2 en do. Unionb. | 24 | 97,— bz fKursk-Chark. 8914 | 94.50 8 Deutsch. Auphı, 11 18175 N 
* 2 — 174 * 2 n it frust. D 
n — 2 15 Innos, ren ai Aut here 1 68,40 be . 3 5 N 2 est 7 RT re x Be eh ——— 8. 
— . A 8 40. d- n . 
Era Not. 405 Pecs. 20.83 ben. es ot. Anleihe 3 | 89,90 „ jung Gid-Rent. > | 50.40 G 2 joritz bete. een 9220 8 B.f.Sprit-Prod.H| 3 | 64,89 d Klaus. dor 6% 15.— K 
Oestr. Noten 400 1. | 17 , 5 . | 40: do. 3% 9660 4 d0.Gld.Inv.A. 5 2 6 8g Eisenb.-Stamm-Priorität. Inosco-sarostaw s | 72.50 4 Barl. Cassonver.| 7½ 1 36,50 d IGummikarbg. 
nnen .. . . | Wien] > Iainse@ 
Deutsche Fonds u. Staatspap.fFinnländ. L. | — | 28,40 bz 85 . Aa ee 82217 Warsch. 50% N 2 en W a) = Sc 2 2 Maklorvor. 11 1282 @ N 1 73428 4 
r Griech. 4 1 5 34440 24 ee 5 |87,75G 53838 2. Orel-Griasyoonv|$ | 91,30 bz Börsen-Hdisver. | 1½ 161,— ei do.VolpiSontät) 5% 1028 G 
do. do. 3½ 96,490 @ 8 e 5 76,59 b. 0. A Paul- Neu dos. 685 Poti-Tifis ger. 3 Bresl. Diso.-Bk. | 6 96, — bzB. re 14 203.69 u. 
do. do. |3 | 84,75 bz Italien. Rente. 5 | 99,59 G Eisenbahn-Stamm-Aktien. ram - 4Ys teen HAN The do. Wechsierök.| % n e 202/40 c 
Prss. cons. Anl.] 3 84,90 8. openh. St.-A.| 3 ½ 93,00 6 U. Iszatmer-Nog. 6 82 — teBfRiaschk-Morozg|5 190,25 0 Danz.Privatbank| 3 ½¼ See & 80. 18 263,50 dc 
do. do. 1 405,75 a 888b. St. IH. 4 50.25 6 JAschen-Mastr. 3 84 be  foortm.-Gro: . 4 ½ 1,0 bzc.fivbinsk-Borog..|5 | 91,90 d [Darmstädter l. 9 sl. Tine. 4 162.40 bz 
do. do, 3½ 98,46 60. enikan An 8 880 be Itenbg. -Zeitz % f tz Marienb miawk| 5 17 — K *. 8 [Schuja-Ivan. gar.? 106,13 bz do. .d0. Junge | Fr . Hofm i64,— er 
Sts.-Anı. 1850, osk. Stadt-A. 5 | 72.00 refelder .. 103,10 eG fMeokib. Sadb. 4 | 22, e gwr.i6.; |'90,5M ne @' > Tinwtnate: Barkn|: BL IE e 
52, 53, 68. 4 |101,70 be orw.Hyp-Obil 3 88,40 de vefld-Ueräng| 0 | 35,80 C JOstpr. Südban| 5 3 80 "br [Transkaukase g 13 8,90 G Ongonotsonaoh.\.. 2 BB eee 
Sts-Schld-Sch. 3½ 99,90 bz Cons A. 88, 3 | . Dortm.-Ensch 117,90 d Sasſbahn . 43/,| 02,69 bz arsch. Ter. g. 5 0,6% be 90. Hp. Sl. b t! 6½ 12. 1— Gört. Lodr. . 13 138,80 
BeriStadt-Obl.| 3½ 96.25 e Oe G. Bent 4 | 96,20 a jEutin-Lübeok.| 1d 52,75 r TED | 93 5 REF = rusonwekun| 8 114123 S0 
do. do. neue 3½ 96,25 be d do. Pap.-Ant.| 4 ½ Fenkf.-Güterb.| 5 ½% 84,00 be d 5 ikawk. O. g. | Paucksch-.| 8 | 95.50 
Posener Fron. do. do. |5 23.00 0 Ludwsh.-Bexb.|10 [224,00 bes  SHisenb.-Prioritäts-Obligat.fzers«9e-Selo....\5 eee ohwarzkopff.| 16 243. — c 
Anl.-Scheine . 3½ do.Silb.-Rent.| 4¼ 79,70 bz Lübeok-Büch. | 7 ½ 14, ‚90 br G. Anatol. Gold-O o | 5 . % e . Acte nat. Sund 6 93,50 brd Stettin. Vulk.- 5 8 199.60 d 
Berliner 114,25 bz do. 250F1.54.| 4 1117,75 tx Mainz-Ludwsh| 4¾ 111,80 de Berg-Markiseh| 3 ½ 96,— G. Gottbacdbahnev. 4 |101,60 6 here dd 751 Bi Bucer 20 265.00 bz 
en ad HA do.Kr.100(58)| — 1334,75 beG. eh ai 62,70 5 De PER RR ER en Seed 12 1167,25 da, .- Sch. wi 705.8 a 
o. — „1860er L. 5 122, eckl Fr. franz sISchw eb. Hyp.-Obl. i 2 4 6! do. Portl.- 8 | 93,75 
Peg 3 120 1 — bz = 1864er T N BEN er U 82756 G Bresi.-Warsch a 699 ve Li a... — ‘ 8. 20 Magdon. PNZE Ir %%% — Dr 6%. 86.75 > 
rl.Ldsc 50 be. poln. Pf. Br. - Ostpr, — bz we al. Bahn. 8 7 17 8 
2 2 3½ 95,30 de dee 4 260 * 8 — 275 155 m 2 r . 3 ½ 9480 8. Icentrai-Pacifio...o —— . 8 3 bz erg 2 7 19775 de G. 
= 7 Portugies, 4 1 p. for deb “12.25 6 
mrk.neue 3 96,50 be 25 as Ant 4 7 * 3 1 85 Weimar-Gera | 0 90 Nied-Märk IN.S 2 8 lem 3 Tae ot. 5 195 A 6028.6 Pled 5 ¼% 39. — be 
8 do. .. 35 4 Raab-Gr.Pr.-A,| 4 errabahn....| 3 255 30 be OberschLLit.B| 31 Northern Paoific]& 18, 40 G itteld.Crdt.- 6 100,50 de Bosen. Sprit- F 
2 [Ostpreuss 37 95,46 be Röm. Stadt-A.| 4 forechtsbahni 1 37,60 G. do. Lit, C. 3 ½ San Louis-Fran- stionalbk. 1. 8. 9 1135 85 de ositzer Zuck. 4 69, — bz& 
Jer 96.70 8. do. 1. Ul. v. 4 8075 — ussig-Teplitz 20 460 e G | do-Em.v.1879 35 ois% s 02.10 6. Grd.-Crd.| 0 8 rd: hies. Cem. 10 ½ 120,10 @ 
€ 0 Rum. Staats-R.| $ | 84,60 be G. Böhm. Nordb...; 5 ½ doNiedrsZ / outhern Paoifiol6 II 950 bz er. Credit-A. 109% 157. = bz tettBred.Cem| 5 1875 G 
S [Posensch. 101,60 0 do. do, Rente] 4 | 54,60 bz@ do. Westb.| 7 ½ do (StargPos); 4 f Petersb.Diec.-Bi || do. Chamott. 30 224,00 d. 
F 30 2 4 do. do, fund, 1 94.40 4 Brünn. Lokalb.| 8 ½ gau ei 4 Hypotheken-Certifikate, do. intern. 8% 8 U. H. SE 
2 ‘ do.do.amort, 0 be guschtherader 10 ¼ 25,25 bz Ne Genz. Hypoth.-Sank|3}, pom. Vorz, Akt, plarbecker.... 2 
. 14 784 5 96,25 br Ass.E = i anadaPacifb,| 5 | 81,80 dd fabreobtab gar 5 | 90,80 8 Oh 133,141 99 6. oson. Prov.-Bk. elius . 12 |128,— 6. 
Bee In 2 1 * 1 3 - 1680 . 8 7 mn a bz BuschGold-Ob gi 101,70 b & — eg 4 1 6% 1755 80 — 88 — i * . = 
22 o 7 Galiz, Ka — 0 bz Yux-Bodenb.I, 0. 0. er .Unt«B: 0 usss 2,25 
do.do.neu | 3½ ons.1871| & raz-Köflach .. - ; Dux-PragG-Pr.) 5 1107,50 a do. do . a 3½ 95, — de 0.HyP--Akt.-Bk.| 6d IZ, — d fOonnersmrok | 8 | 88,50 bed. 
do. do.1.1l. 21 95.50 do. 18721 5 Kaschau-Od..... do, 4 | 99,89 ıG do. do. V. abg. 3 ½ 9,4 br o. Hyp. -V. A.-G. Dortm. St- Pr. A4 — | 67,90 & 
Wstp Rittr 3 2525 bz do 18730 % onpr, Rud.— 4 88,69 G. Franz.-Josefb.| 4 | 82,86 b. do.Hp.B. PLAN 5 140.5, 5 ö.. 8. 108, G Gelsenkirchen| 12 |155.— bz 
2 — u 3601 — do. 1875 8 4, emberg-Cz... GalKLudwg.g.| 4½ 85,40 6 5 101,6) bzG Iyo immob.-Bank 19 |156 — ne@ 
sem 1 do. 1889 4 Oesterr.Franz. 1 do. do. 1890 4 | 82°— 12525 pCt. 18 348.— G. ördSt.-Pr.-A.) 0 48.78 nz 6 
5 jPreuss...... 4 [10190 br eat decent 8 9488 K. 46. face aa] % e | 06,20 a e 2480 ER 94, weckte; Leihhaus..| 8 cg wine] 111118 pr 
edles 4 1101,90 bz do. 1884stpf. 5 | 40, 4c s. E. 5 ½ 91,00 br e e 24e Lace e eee eee eee e e HG 
Bad. Eisend. -A. 4 1. Orient 1877| 5 Raab-Oedenb,| ½ 27,06 f. oSelzhareng 4 80, o 6. Sa 127,40 be Sohle. Bankver.| 7 114,75 bz ouis. Tiefstpr 3 140,50 m 
Gayer. Anleihe 4 104,90 G. . Orient i828 5 69,80 be Reichenb.-P..... 3,81 78,00 bOzernstfr) 4 | 79,50 8. e arsoh Comrzb.| 10 Oberschi. Bd. | 5 | 61,60 8 
Brem. A. I 3½ Ut. Orient i879 5 | 69,40 d: Südöstr.(Lb.).| 0,8| 42,7 be do, 4 | 72,80 8. a. ?fandbr. l. u. 11 10,40 0 1 8,9 do. Eisen-Ind. 7 120, — 8. 
Hmb. Sts. Rent. 3½ 96,30 bæ d. Nikolsi-Obl. . 4 | 99,20 @ amin - La? =. Oest. Stb. ait, g 3 | 85,26 PrB. Gr. unkb (cz 110. 1 113,50 06. 8 e nh A 48,— be 
do. do. 1886| 3 | 84,20 8. Pol. Sohatz-O. 4 | 94,40 @ ngar.-Galiz...| 5 0.Staats-1.lı| 5 105,80 G 0. Seel. V. VI. (zl 00s ; 07,25 4 Industrie-Papiere. Riebaok. Mont. 173,30 d 
do.amortAni.| 3½ 95,20 G Praha Kant 5 65,00 bz Balt. Eisenb. . . O. 70,25 bz G01 4 | 93,40 bal do, do. (z. 15 aa 5.— Sohles. Kohle, 5 49,— bz 
Sächs. Sts. Anl. 4 5 55,02 6. Nonetzbahn ....|i. D,|101,40 br do. Lokalbahn| 4½% 85,— G — 40 2.11904 ½% 11. @ is: Elekt.-Ges.| 10 |157,— nz a do. Zinſchdtt. 16 204. — . 
do. Staats-Ant| 3 65,50 8. Bodkr. ee, 5 15,80 ba 8. vang. Domt. ..|i. 0. 104,6 G do. Nordwestb 5 | 91,306. re 1 100,40 bz o Ct. N 12½ 139.25 8. do. do, St.- Pr. 18 4.— bz 
pras. Pram · Anl. 3½ 170,90 bz 4½ 98,50 d ursk-Kiew ....|1215 do. MdB. G. PI B |106,16 K. besen pt. 100,99 tz 4 1 1127.00 8. olb. Zk.-H.... 65,0506 
H.Pr.-Sch.40T.| — |329,00 br ohwedisc) 3½ 94,50 6. Mosoo-Brest .. i. O.] 70,50 be o. Lt. B. Elbth. 5 | 84,60 8. 2 — 72105 1 93,30 de G Se -P. 25,30 
Bad.-Präm.-An.| 4 39,25 bzG. Schw. d. 1090 3½ 94,30 br Russ. Staatsb. . O0. 133,25 B. anb-Oedenb. Disohe, Bau. 2 86,75 =. arnowitz oy, 
Bayr. Pr. Anl. 4 40 75 bz 0 1888 | 3 [85,50 8. do. Südwest.ji. D.| 80,25 8. Gold- Hr. . 3 66,10 bzGfPr. en ot a ei 200 93.40 bra l Genn. t- | 4%. 72 75 jo. do. St. -r. 7 48,.— 8 
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